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Das Thema Gerechtigkeit auf der römischen Biscbofssjnoa'e
Diejenigen, die ıhr Interesse primär auf das 7z7weıte Thema Das Unrecht 1n der Welt
der römischen Bischofssynode gerichtet hatten, autf die
„Gerechtigkeit 1in der Welt“, dürften VO der Synode In der Gesamtaussprache über das Thema kehrte eın fester
nıcht wenıger enttäuscht worden seın W1e manche —- thematischer Grundri(ßß immer wieder, der aktısch mi1t
deren, die einen unmıiıttelbaren Durchbruch ın der T1e- dem des vorsynodalen Arbeıitspapiers (vgl Herder-Kor-
sterfrage erhoftten (vgl Herder-Korrespondenz ds JDg respondenz ds Jhg., 325—332) un: dem der VOL-

529—536). Es gab ınteressante Aspekte iın der De- getragenen Relatio ın eLItw2 zusammenhfel: Versuch
batte, besonders dort, sıch Synodenväter Rechen- einer Bestandsaufnahme der Ungerechtigkeiten in der
schaft tür das kiırcheninterne Defizit Gerechtigkeit g.. Welt MIt Ansätzen eıner Sıtuationsanalyse; Versuch
ben oder Bischöfe Aaus Entwicklungsländern sıch einer selbstkritischen Gewissenserforschung der Kirche
eınem nüchternen un: realıstischen Urteil über ıhre eıgene über ıhren eıgenen Anteıl Ungerechtssystemen; dıe
Sıtuation durchrangen un dıe Lösungen für ıhre Pro- möglıche Aktion der Kırche, un ZWAar einmal ad intra
bleme nıcht allein VO außen suchten. ber gab wen1g (Gewissensbildung, Erziehungsarbeit, zwischenkirchliche
Höhepunkte, und vielfach fehlte schlicht der Sach- usammenarbeıt und Solıdarıtät) un: einmal ad iın
kunde des ohne Expertengremıium tagenden Episkopats. die Welt hinein (sozıalkrıtisches ngagement, kirchliche
Es gab VOLr allem ın der Generaldebatte vie] Deklamation, Entwicklungshilfe, kirchlicher Beitrag D  — Schaffung eıiner
viel improviısıertes Palaver und z1emlich 1e] Unbehagen Weltgesellschaft a
über das eigene Unvermögen, Konkreteres, Wirklichkeits- hne jeden Anspruch auf Vollständigkeit hat die Synode
näheres und zugleich Fundierteres SagcCNh, als bereits doch faktıisch eın 7iemlıch umfassendes Panorama der UJn-
1n den etzten päpstlichen Enzykliken steht. Zudem ger1e- gerechtigkeiten ın der Wolr gezeichnet, angefangen VO  a

ten die Bischöfe ın Zeıtnot, nachdem sıch die Priester- wirtschaftlicher Ausbeutung über alle Formen VO  3 Dis-
debatte bis DA 18 Oktober hingezogen hatte, un 1mM kriminıerung bıs hın polıtischer Unterdrückung, Krıeg
Abstimmungswirrwarr der etzten Tage Saı ıne und Verfolgung einzelner, anzer Völker un der Kirche

selbst. Dabeı die Vaäter durchaus das ihnen e1i-Zeitlang 0S Aaus, als ob das notdürftig rediglerte
Abschlufßpapıer (vgl ds Heft, 584) ohne schlüssıge Ap- reichbare Maß Konkretisierung bemüht. Dies WAar noch
probation dem apst zugeleıtet werden müßte. Dabe:i relatıv problemlos be] den 1n Wirtschafts- un Handels-
hatte INa  ; Begınn der Debatte, belehrt durch die strukturen begründeten nationalen und internationalen
schwierigen Debatten ZAUIY: Priesterfrage, zeıtlich und — Ungerechtigkeiten. Hıer blieb INa  - mehr oder wenıger
thodisch vorzubauen versucht. ANONYIN. Angesprochen wurden die Strukturen bzw die
Die einleitende Berichterstattung hatte der soz1al engagıer- großen internationalen Wirtschaftsentscheidungen INONO-

te Erzbischof VO  e Caceres, T. Alberto Valderrama (Phıil- polisierender Gesellschaften. Problematischer wurde
ıppınen) bereits Oktober verlesen un: den Vätern jedoch dort, die politischen Regıme bestimmter Länder
ausgehändigt. Dıie Debatte 1mM Plenum endete Ühnlich 1Ns Spiel kamen. Hıer wurden Bischöfe der betreffenden
w1e diıe über die Priesterfrage MIt der Zusammen- Länder (Brasılien, Angola, Mozambique, Südafrıka) CI -

fassung der Schwerpunkte der Plenumsdiskussion durch heblich zurückhaltender als ıhre Kollegen Aus anderen
den Berichterstatter. Am 2 Oktober versuchte dieser den Ländern.
Vätern tür die Diskussion in den Sprachgruppen zugleich Dıe Relatıo versuchte War einıge eueTe soz1ıale Probleme
eın Frageschema die and geben, 1n dem die Ziel- in den Unrechtskatalog mitaufzunehmen (z das NnNeu

punkte schon 1M Hınblick auf ein eventuelles oku- entstehende Stadtproletariat, die rechrtliche Ungleichheit
mMent angegeben d  1, die dıe Sprachgruppen aNnvısie- der Frau, die Sıtuation der Gastarbeıiter, die wachsende
TE sollten. Auft diese Weıse konnte mMan die Rıchtungs- Zahl der Arbeitslosen in den Entwicklungs- un: ZUuU Teil
losigkeit und das zeitraubende un: argerliche Suchen nach in den Industrieländern), überging aber völlig die mıiıt der
Sınn und Zweck der Aussprache über die Priesterfrage modernen Kriegführung zusammenhängenden Ungerech-
diesmal in eLiwa2 vermeıden. Die meılsten Sprachgruppen tigkeiten: den Rüstungswettlauf, den Waffenhandel, das
hielten sıch auch dieses Schema Einladung ZUuUr Ak- vielfach noch verweıgerte echt auf Kriegsdienstverwel-
t10N; Erziehung ZUr Gerechtigkeit; Zeugnisgeben für gerung und das Flüchtlingsproblem. In der Debatte kamen
die Gerechtigkeit; Solidarıtät un: Zusammenarbeit ZU[r: S1e aber alle Z Sprache; darüber hiınaus wandten sıch die
Förderung des Fortschritts un Hınvweise aut andere Vater noch den in der Bevölkerungspolitik mancher
Probleme (z Wettrusten, Krıeg, Migration . a.) Länder enthaltenen wang ZUr Geburtenregelung,
Den Sprachgruppen selbst wurde NUr wen1g eıt gelassen. Abtreibung als Unrecht gegenüber dem werdenden Leben,
Sıe schlossen ıhre Debatten bereits 29 Oktober mi1ıt Meınungsterror, Umweltverschmutzung u. Auch
einem Bericht der zwöltf Relatoren über deren Ergebnisse. die aktuellen Krisenherde der Weltpolitik blieben ıcht
Eın rasch gebildetes Sonderkomiuitee, dem die Relatoren unerwähnt: das Nahostproblem MI1t der längst überfällı-
1n den Sprachgruppen, der Berichterstatter VOL dem Ple- SCn Lösung der Jerusalemfrage (vgl Herder-Korrespon-
NUum, der Sondersekretär Torella Cascante, Vizepräsıi- denz, ds Jhg:, 253); die VO nıemanden mehr beanstan-
dent der Omm1ssı10N „ Justitia et Pax und des Laıjen- dete Doktrin VO  —$ der „begrenzten Souveränıität“ der
a  9 un: dıe ıhm beigeordneten Sekretäre angehörten, Staaten 1mM soz1ialistischen Machtbereich un der Ausschlufß
versuchte anschließend großem Zeitdruck 1ın Tag- Ta1wans Aaus der UNO, der sıch während der Synode
un Nachtschicht eiınen brauchbaren 'Text usa”ammenZu- selbst ereignete un: der SOBAaTrT, wenn auch ohl verschlüs-
schmieden, konnte aber diese Aufgabe nıcht bewältigen. selt, Eıngang ın das Abstimmungsdokument gefunden hat.
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ıne eigentliche Analyse dieser Sıtuation konnten un Kırche 1n gewı1ssen Ländern, siıch für das echt un
wollten die Väter der Synode reilich ıcht bieten. Die das Unrecht einzusetzen. FEın motiviıertes Schweigen
Kritik Fehlen einer solchen Sıtuationsanalyse 1m der offiziellen Kırche un: ıhre mangelnde Unterstützung
synodalen Arbeıitspapıier, die VO  3 verschiedenen Seıiten jener, die Unrecht protestieren, laute autf ihre fak-
vorgebracht worden Wal, wWw16€es der Relator in seinem tische Solidarisierung mıiıt den politischen un wirtschaft-
einleitenden Bericht mMi1t der Begründung zurück, dies se1 lıchen Mächten hinaus. So erscheine S1€e dann in den ugen
ın erster Linıie Sache der Ortskirchen und ıhrer Bischöfe. der AÄArmen 11Ur leicht als Instrument 1mM Dienste der
Aufgrund ıhrer Kenntnis der konkreten hıstorischen, kul- Machthaber. Damıt aber verliere sS1ie jegliche Freiheıit, das
turellen un sozialen Sıtuation ihrer Länder selen dıese Evangeliıum unverkürzt verkünden. Lecuyer stellte
eher dazu ımstande als Rom Einzelne analytische An- Z Schlufß die Frage, ob nıcht die Kırche auf dieser
satze zielten auf ıne Vertiefung der Ursachen ın anthro- Synode öffentlich die Ungerechtigkeiten zugeben ollte,
pologischer und theologischer Hınsıcht. So tührte 22150 die noch heute 1n iıhrem Bereich geschehen?
der Berichterstatter Alberto die Ungerechtigkeiten, gleich Eınen speziellen Punkt, den sıch einıge Bischöte VÖOI -
welcher Form, „1InM etzter Analyse“ auf die „Unter- nahmen, der aber be] manchen anderen noch eın g-
drückung der Integrıität und der Würde der menschlichen W1Ssses Tabu darzustellen scheınt, bildete die noch viel-
Person“ zurück, der ıne größere Beteiligung politi- tach kritisierte kirchliche Benachteiligung der YAU., Be1i
schen un wirtschaftlichen Entscheidungen verweıgert nıcht wenıgen scheint sıch auf der Synode eın Meı-
wird. Nıcht wenıge Väter darüber hinaus ıne nungsumschwung angebahnt haben —a  S Asten, der
theologische Vertiefung bemüht: die Ungerechtigkeit dürte Generalobere der Weißen Väter, kritisıerte die AUNtOI>=
nıcht ED eın soziologisch, sondern musse VOTLT allem als geordnete Rolle, die der au be1 kirchlichen Beratungs-
soz1jale Sünde gesehen un verurteılt werden. un: Entscheidungsprozessen tradıtionell zugestanden

wıird“. Dies se1 heute nıcht länger akzeptabel. Man mufß
un ın der Kırche den Frauen mehr vertrauen Je mehr S1€e 1n die allgemeıine

pastorale Planung integriert würden, desto größere
Dıiese Tour d’horizon der Bischöfe über das Unrecht in der Dıiıenste würden S1e eisten Arrupe, Generaloberer der
Welt konnte, wollten S1e glaubwürdig bleiben, VOTI jenem Jesuıiten). Irotz der „Achtung und Liebe, mMI1t der die

Christenheit die Gottesmutter verehrt, betrachte s1e denUnrecht nıcht haltmachen, das ın und DO der Kirche
selbst begangen wurde un: wiırd. Das synodale Arbeits- Mann immer noch als einzıgen, dem Verantwortung für
papıer enthielt über diesen Bereich NUur wenı1ge Säatze. Es Leıitungs- un Verwaltungsfunktionen zukommen muß

Indessen beginne INa  3 celbst 1n ıslamıschen Ländern, dasgab aber immerhın ıne Begünstigung der priviılegierten
Klassen durch „einige“ Institutionen der Kıiırche Erz- den Frauen zugefügte Unrecht durch gesetzlıche Reformen
ischof Alberto annte indessen ın seıiner Relatıo die wiedergutzumachen „Sollte die Kirche, Ww1e€e schon
kritischen Punkte schon konkreter un ausführlicher beım oft geschah, unbeweglıcher sein als Regierungen?“
Namen: 7 B das Anhäufen kirchlichen Besıtzes ın (Maxımos Hakım Vis Patriarch VO  — Antiochilen). Der
Regıionen, wodurch die Kirche 1U  — allzuleicht miıt den antiochenische Patriarch rechnete den Vätern VOTr, da{fß die

Hilfte der Gläubigen Frauen sej]en un da{fß zehnmal -Reichen un Mächtigen ;dentifiziert wiırd, ıhre Glaub-
würdigkeıt einbüfst, Wenln S1e dort Ungerechtigkeiten - 1e] Ordensfrauen w1e Priester gebe, die jedoch zehnmal
ZUPFansern sucht oder o überhaupt Z sozialkriti- wenı1ger Probleme aufwerfen würden. Er schlug als Thema

der nächsten Synode die Stellung der al und die Rolleschen ngagement unfähig wırd: die mangelnde Achtung
VOT den Rechten der Angestellten 1n der Kırche, iıhrem der Ordensfrau in der heutigen Kiırche VOTL.

Recht auf gerechte Entlohnung, autf menschenwürdige „Keın Argument sollte dazu dıenen, dıe Tau Von irgend-
einem kirchlichen [Dienst auszuschließen, WEeNn lediglichArbeitsbedingungen, auf ine effektive Mitbestimmung iın

Personalangelegenheiten SOW1e ihrem Recht aut Me1ı- auf männlichen Vorurteilen und blinder Anhänglichkeit
nungsfreiheıit und auf eın regelrechtes Gerichtsverfahren. eın menschliche Tradıitionen beruht, die auf überholte
Der Relator, Erzbischof Alberto, torderte auch iıne sStar- Vorstellungen VO  — der sozialen Stellung der rau un
kere Beteiligung der Laıen den Entscheidungsprozessen auft eıne fragwürdige Schriftinterpretation zurückgehen“,
iın der Kırche, etwa in natiıonalen Pastoralräten. ber erklärte der Erzbischof VO  3 St. Paul-Minneapolis,

yrNe, USA Dıiıe Bischofskonterenzen sollten dafürdiese Punkte hinaus, die in den Interventionen wiıe ın den
Arbeitskreisen VO  3 verschiedener Seıte angesprochen SOTSCHH, da{fß jede Beeinträchtigung der Rechte der an 1M
wurden, warfen Tepe, Bischof VO  — Ilheus (Brasılıen), bürgerlichen un kirchlichen Leben beseitigt wırd. Die

rau würde der Kiırche einen gyrößeren Dienst leisten,und andere (Z der Weihbischof VO  _ Madrıd, Echarren
Y Sturız) das Problem der ungleichgewichtigen und somıiıt wWwenn S1e in römischen Sekretarıaten, Kommuissıionen un:
ungerechten Verteilung VO  an Priester un Ordensfrauen Kongregationen stärker vertreten ware Lamont,
ın der Kırche iınnerhalb einzelner und zwiıschen verschie- Biıschof VO  — Umtalı, Rhodesien).
denen Ländern auf. Der Bischof VO  e Mbeya (Tansanıa),

angZu, sprach 1m Namen der Synodalen VO  } Tansanıa, Schärfung der (zewissen
Uganda und Malavı VO dreı Ärgernissen 1n der Kırche
den Bettelreisen VO  j Missionsbischöten iın andere Diıiözesen, Die Vater lieben jedoch be1 eiıner blofßen unverbindlichen
dem neokolonialistischen Anstrich mancher Evangelisıe- Darstellung dieser Unrechtssituation 1n Welt un Kırche
rungsmethoden und VO Aufdrängen unafrıkanıscher nıcht stehen, sondern fragten siıch BAaNZ konkret, W 4S kann
relig1öser Lebenstormen. die Kırche als Kırche auf ıhren verschiedenen FEFbenen Cun,
Dıie Abhängigkeıt der offiziellen Kırche VO  w politischen diıeses Unrecht 1n seinen offenen und versteckten Aus-
Regımen un ıhre Furcht VOT dem Verlust zahlreicher formungen verringern oder Sar beseitigen? Ja; W as

Privilegien beklagte Lecuyer, der Generalobere der mu{l S1e tun” ıbt zwischen ıhrer spirıtuellen Sendung
Kongregatıon VO Heılıgen Geist. Diese hinderten die un ıhrem soz1alen ngagement eıiınen notwendıgen Zu-
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sammenhang? Welche Kompetenz hat die Kirche in der Frustration, Aggression un Unterdrückung u. theo-
rage einer nationalen un internationalen soz1alen (e- logisch als verschiedene Ausprägungen der Sünde, nämlich

als Feindschaft, Streitsucht, Zorn, eıd u. gesehen unrechtigkeit? Und wıe weıt reicht s1e? Es 1St klar, da{ß die
Bischöfe die damıt angedeutete vielschichtige Problematik verurteıilt werden (SO z.B der deutsche Arbeitskreıis).
eınes soz1ıalen ngagements der Kirche weder lösen konn- Unter den konkreten Vorschlägen waren insbesondere

eNNEN? die Proklamatıon eınes „Jahres der Gerechtig-ten noch wollten. Eınig sıch alle darın, daß VO  — der
Kirche un: somıt auch VO der Synode keine technischen keit“ (erste englische Sprachgruppe) un: die Herausgabe
Lösungen sozialer, wirtschaftlicher und politischer Pro- eines theologisch-pastoralen Handbuchs der kırchlichen
bleme oder ungerechter Sıtuationen un Strukturen CI - Soziallehre durch die Kommissıon „ Justitia et DPax“ 1n den

nächsten 7zwel Jahren sSOWI1e die Einsetzung einer. gemisch-2r{tielt werden können. Ebenso einhellıg WAar I1a  $ der
Ansıcht, da{ß bereits genügend lehramtlıche Aussagen ten Kommissıon ZUur Klärung der Stellung der Tau in
Za Thema der Gerechtigkeit z1ibt un: ın erster Linıe Kirche un Gesellschaft (zweıte englısche Gruppe)

Dıiese Gewissensbildung, die reıilıch einseit1g in derautf ıhre Verwirklichung 1n der Kirche un 1n der Gesell-
schaft ankomme. Rıchtung VO  - oben nach un ATNSEAET auch VO unten nach
Dabe:i wurden siıch -die Vaäter der sıcher schmerzlichen 'Tat- oben gesehen wurde, musse einer Erneuerung des BC-
sache bewußft, da{fß nach Jahren ırchlicher Soziallehre sSamten Lebensstils der Kirche führen, enn 1Ur würde
das Gewissen der Christen für die sozıale Gerechtigkeit sS1e Jjenes Zeugnıs der Gerechtigkeit geben, das ihre Worte
offensichrtlich noch reichlich ungeschärft geblieben iSt, dafß nıcht leeren Deklamationen entwertet, die noch
die S08 strukturelle Ungerechtigkeit VO  3 vielen, WwWEeENnNn VO  —_ den Unterdrückten beklatscht würden (Ph Nguyen-

Kım-Dien, Erzbischof VO  3 Hue, Th DÜa  S Asten). Dıies be-nıcht cehr vielen Christen überhaupt nıcht als Sünde
empfunden wiıird un daß die persönliche Verantwortung deute u n den Verzicht darauf, den „Angesehenen“
un Verpflichtung ZU soz1alen ngagement noch weIlt- un „Großen“ dieser Welt gerechnet werden, die Ab-

Sagl Nationalismus un Rassısmus, „kritische ber-gehend unterentwickelt sind. Dıiese Engführung des S1tt-
lichen und sozjalen Bewußtseins der Christen, W as ımmer prüfung unserer Güternutzung, Veröffentlichung unserer

sS1e ftür Gründe habe, musse überwunden werden. Doch wıe? Budgets, Offenlegen unsercer finanziellen Mittel un Aus-
gyaben“ (Kardinal artY, Erzbischof VO  - Parıs), Be-In dieser rage tfraten iın der Diskussion 1mM Plenum W1e

in den Sprachgruppen TEL große Aufgaben der Kırche se1t1gung jeder Diskriminierung @ der rau un Jeg-
nach ınnen hervor: Erziehungsarbeit, das konkrete licher entwürdigender irchlicher Disziplinarverfahren

Z im Falle VO Laisıerungen) oder die allgemeineZeugnis un innerkirchliche Zusammenarbeıt un Solı-
Einführung einer Sozialversicherung ur die ırchlichendarıtät auf nationaler un: internationaler Ebene Fuür

das Erziehungsbemühen der Kırche auf soz1alem Gebiet Angestellten (J.-  SN Plourde, Erzbischof VO  e} Ottawa) Da-
gab die Relatio drei Ziele Al Erziehung einer kriti- gehörten aber auch ıne größere Einfachheit un: Ar-

MUL 1M persönlichen Lebensstil, VOTLr allem bei den Trägernschen Einstellung gegenüber der Gesellschaft und einem
der kirchlichen Autorität.geschärften Empfinden ıhrer Ungerechtigkeiten; Erziehung

ZUL. Aufdeckung der Wurzeln gesellschaftlicher Mißstände Kardıinal (Jaronne, Prätekt der Unterrichtskongre-
1n bestehenden Sozialstrukturen un: soz1alen Systemen gatıon, cah 1mM Zeugn1s der Armut un Gerechtigkeit über

die bloße Solidarisierung miıt den Armen hınaus einenun Bekämpfung dieser Ursachen: Erziehung ZUT: Metano1a
der Herzen un: damıiıt Z echten ngagement für Ge- VO Evangelıum geforderten Glaubensakt.
rechtigkeıt und Frieden ın der Welt, un: ZW al VO ind-
heit Dıie Kiırche als Gewissen der Wolt®
In dieser rage konnte INa  - eine gyroße Einmütigkeit fest-
stellen. Man torderte eine Reform der soz1alen Erziehungs- Nıcht 7zuletzt aber müßten gerechtefe Zustände in der
methoden un! der institutionellen Strukturen, besonders Kirche celbst durch ine wirkliche Solidarität der Orts-
für dıe Ordensinstitute (Th Da  x Asten, Generaloberer der kirchen untereinander geschaffen werden, konkret durch
Weißen Väter), den Einbau der irchlichen Soziallehre 1n einen Fınanz- und Personalaustausch als den aupt-
alle iırchlichen Erziehungs- un Bildungseinrichtungen mitteln eiıner 7wischenkirchlichen Hıltfe Dıeser je=
(so 5 B Echeverria Ruiz, Erzbischof VO Guayaquıl, doch brüderliche Beziehungen 7zwischen den Ortskirchen,
Equador, Kardıinal SE Wyszynski, Polen, un: die Verständnıis un Oftenheıt für die Probleme anderer
englische Sprachgruppe) un die Heranbildung kırchlicher irchlicher Regionen un uneigennützıge Hıiılte VOTAaUsS.

Kader un: Führungskräfte (Z Agre, Bischof VO Man, Dieser Gedanke der innerkirchlichen Solıdarıtät, der 1m
Elfenbeinküste, un Carter, Bischof VO  } Sault Saınte vorsynodalen Arbeitspapıer mehr zwıschen den Zeilen als
Marıe, Kanada). Dıiıe sözıale Gewissensbildung der hr1- thematiısch Z Tragen kam un: 1n der Relatıio ganz
sten musse auch durch das lıiturgische un: sakramentale den Tıisch fıel, wurde naturgemäfß mehr VO  - den
Leben der Kirche gefördert werden, durch die Predigt, Bischöfen der Miss1ı10ns- un: Entwicklungsländer in die
den Wortgottesdienst, die Sakramente der Buße un: der Debatte geworfen, dıe mehr Vertrauen 1n die für die
Eucharistie. Gerade die Beichtpraxıis se1 sowohl 1mM Tai- Mittelverwendung Verantwortlichen 1n den Entwick-
spruch wIıe 1n der Bußauflage viel zuwen1g autf Wıiıeder- lungsländern cselbst wünschten. Einıige Sprachgruppen (z
gutmachung sozıalen Unrechts, auf Hılfsbereitschaft un die zweıte un drıtte englische) wıesen auf den NEeU-

Freigebigkeit ausgerichtet SCWESCH. In sehr vielen Sprach- geschaftenen Päpstlichen Rat „Cor unum“ als ein MOß-
gruppen wurde gerade diese Seıite der kıirchlichen Ge- liches und ausbaufähiges Kontakt- und Vermittlungs-
wissensbildung betont, die zugleich dem Abbau AUS- der 7zwischenkirchlichen Hıiılfe hın (vgl aber

Herder-Korrespondenz, ds Jhg., 360—362; 421—424;gepragter erziehungsbedingter individualistischer Ver-
haltensmuster un eines individualistischen Eıgentums- 549)
begriffes ohne hinreichende Sozialbindung dienen könnte. Angesichts VO Gewalt, Terror, Folter, Unterdrückung

elementarer Menschenrechte, religıöser Verfolgung unWeıter sollten 1n eiıner solchen vertieften Gewissensbildung
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wachsender Kriminalisierung uUuSW. könne die Kirche nıcht se1n, nachkommen solle, wiıird S1e ın iıne Pflichten-
schweigen. Das War der Grundtenor aller Interventionen kollision gedrängt. iıne Mehrheit der Väter neigte 1im
1m Plenum un in den Sprachgruppen ZU Thema Aktıon Falle der Getahr polıtischer Komplikationen eher ZUuUr
der Kirche nach außen. Schon das vorsynodale Arbeits- Zurückhaltung un: Mäßigung. Sıe sah auch den Zu-
papıer sprach davon, daß die Kirche „1N Ausübung ihres sammenhang MI1t den dıplomatischen Kanäiälen des Vatı-
pastoralen Dienstes“ ıhre Stimme erheben un sıch 1M- kans, dessen undurchsichtiges Spiel jedoch auch kritisiert
Iner dann engagıeren müUusse, „WeNn die Mächtigen die wurde.
Schwachen einzuschüchtern suchen“. Doch sah VOI- ber nıcht alle Bischöfe mMi1t dieser unverbindlichen
wiegend das Engagement der einzelnen Christen un (Ge- Art der Einflußnahme, die nıemandem wehtun will, e1in-
meıinden. Schärfer und deutlicher wurde die Relatio: „Es verstanden. Das wirkliche prophetische Wort der Kırche
1St Sache des ırchlichen Lehramtes un: O3 seıne ‚Pfliıcht‘, tür Gerechtigkeit un Frieden, erklärte der Erzbischof
alle Ungerechtigkeiten, immer sS1e sıch vorfinden, VO Hue, guyen-Kım-Dien, kann für den, der
brandmarken und aut jene hinzuweısen, die £ür die gesell- ausspricht, LUr gefährlich se1in, da orn un: Rachegefühleschaftliche Entwicklung zuständig sınd un Autorität hervorruft. Dıie Bischötfe aber seılen Jünger Jesu, der g..ausüben Sagt hat, „selig, die Vertolgung leiden der Gerechtig-
Allerdings vermıßte na  3 iın der Relatio, W as auch iıhr eıit wiıllen Ebenso energisch sprach sıch der Erzbischof
kritisiert wurde, ıne theologische Begründung VO  . Kampala (Uganda), Nsuguba, für ıne klare
der spezifischen Rolle der Kirche 1m weltlichen Bereich. Sprache der Synode AauSs un: jede Verschleierung
Eıinige Bischöfe versuchten dies nachzuholen. Für s1e folg- der Wahrheit AUS diplomatischen Rücksichten. Er erklärte
ten das echt der Kırche, Ungerechtigkeiten ANZUPTFaNngernN offen, dafß in Südafrika, Rhodesien, Angola, Mocambique
un die dafür Verantwortlichen verurteılen, Aaus ihrer noch ımmer Atrikaner eiıner kolonialistischen bzw. LLCO-

prophetischen Mıssıon Escuin, Weihbischof VO  — kolonialistischen Herrschaft unterworfen sind. Jene
Granada) un: das echt ZU posıtıven ngagement für Natıonen, die die Prinzıpien der Gerechtigkeit mißachten,
iıne gerechtere Gesellschaft direkt ALUus ıhrer Heilssendung mussen öffentlich angeklagt werden. Dıe Gespaltenheit

Derıisı, Weihbischof VO La Plata). uch andere der Synode in dieser rage zeıgte sıch besonders 1n einer
sahen die cQristliche Heilssendung in einem untrennbaren englischen Sprachengruppe. Dort standen sıch we1 Mei-
Zusammenhang mıt der menschlichen Gerechtigkeit NUNSCH konträr gegenüber: die Gegner einer direkten

Enrıque Tarancon, Erzbischof VO Toledo) bzw Konkretisierung VO  3 Ungerechtigkeiten begründeten ıhre
mıt der menschlichen Befreiung Schmitt, Bischof Ansıcht damıt, da{fß die Liste dann endlos würde, ihre
VO  $ etz Für Kardınal Scherer, den Erzbischof VO Befürworter sahen dagegen die Glaubwürdigkeit der
Orto Alegre (Brasılıen), dagegen WAar das direkte un Kırche gefährdet, WEn zumindest 1n Afrıka nıcht be-
unmittelbare sozıale Engagement mieler Priester gerade in stimmte Grausamkeiten beim Namen ZENANNT würden,
Südamerika ıne Grenzüberschreitung MIt schädlichen die zuweıilen Ö 1M Namen der Religion un des Chri-
Folgen für die eigentliche Verkündigung, eın ungezügelter begangen würden. Lamont, Bischoft VO  —

Horizontalismus, der die Sendung der Kırche mi1t dem Umijitalı (Rhodesien), sprach often VO Rısiko, das ıne
bloßen menschlichen Fortschritt iıdentifiziere un: den solche öffentliche Verurteilung der Rassendiskrimi-
Priester allmählich ZU „Sozialgehilfen“ oder bisweilen nıerung ın Afrıka für die Bischöte haben könnte, da{fß Ss1e
Sal ZU „politischen Führer“ degradiere. Die Kırche nämlich be] iıhrer Rückkehr nıcht gerade MI1t Ehren über-
mMuUsse daher ıne solche Entfremdung ihrer Sendung häuft würden, talls s1e überhaupt 1n iıhr Land zurückkeh-
rückweisen, zumal s1e Konflikten mMı1t den politischen FGn können.
Regımen führe. Scherer bestritt nıcht, daß Unrecht VeI- Der Metropolıit der kanadıschen Ukrainer, Hermanıuk
urteiılt werden musse, betonte aber 1m gleichen Atemzug (Wınnipeg), l ritisierte heftig, daß dıe Kirchenverfolgung
die Autonomie und Zuständigkeit der Lajen un der tür 1n der SowjJetunion, spezıell in der Ukraine, weder 1m
die soz1ale Entwicklung Verantwortlichen in Staat un synodalen Arbeitspapier noch in der Relatio erwähnt
Gesellschaft. wurde. iıne ccharfe Attacke rıtt der ukrainische roß-

erzbischof, Kardıinal Slipy], der 185 Jahre 1n sow Jetischen
Kerkern verbracht hatte, die vatıkanısche Diplo-Eın prophetisches Wort miıt politischen Rücksichten
matıe, der die ukrainiıschen Katholiken unbequem selen.

Es 1St nıcht schwer, die politische Motivıerung einer Slıpy) beanstandete, da{fß der Vatikan sıch Z Wr für die
akzentuilerten Intervention erkennen. AÄAhnliches trat ukrainıschen Katholiken des lateiniıschen Rıtus einsetze, 1aber
für die Bischöfe Aaus jenen Ländern z die Cn ıhrer das Unrecht über sechs Miıllionen Ukrainern byzantını-
Rassendiskriminierung un: ıhrer Mißachtung der Men- schen Rıtus’ un: den ukrainischen Minderheiten 1n Ost-
schenrechte 1m Kreuzteuer der internationalen Kritik polen un der Ostslowakei konstant verschweigt.
stehen. Einige glaubten, auf die politische Sıtuation ıhres Eın noch heißeres Eısen WAar das Thema Gewalt. Welche
Landes Rücksicht nehmen mussen, nıcht die re1i- Lösung hat die Kirche für Sıtuationen bieten, in denen
eıt der Kırche gefährden, da manche Regierungen Christen NUur VOTL der Alternative stehen glauben, sich
als „Subversion“ oder als Einmischung 1ın ihre politischen mMi1t dem Zustand institutionalısıerter Ungerechtigkeit 1b-
Angelegenheiten betrachten würden, VO  - der Kirche zufinden oder diıesen Zustand durch Gewalt aÜndern.
öffentlich den Pranger gestellt werden. So gab der Kann INa  - die Armen, die Entrechteten und Ausgebeuteten
Erzbischof VO  5 Luanda (Angola), Nunes, War Z miı1t der bloßen Hoftinung auf eın besseres Los ıhrer Ur-
daß die (jesetze des Landes die Rassendiskrimi- Urenkel vertrösten” Das synodale Vorbereitungspapier
nıerung ıcht VO  = allen befolgt würden, verteidigte aber Z1ing 1n einem erst nachträglich 1n den Entwurt eingefügten
das bisherige Schweigen der Bischofskonferenz den Passus (Nr 49) erstaunlich weıt. Es rechtfertigte die An-
politischen Verhältnissen des Landes. In der rage, ULE wendung VO  —_ Gewalt als absolut etztes Miıttel ZUr urch-
nämlı:ch die Kirche ihrer Aufgabe, das Gewıssen der Welt SETZUNGS schwer verletzter menschlicher Grundrechte, wı1es
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1aber zugleich darauf hıin, da{fß Gewalt „VOon sıch AUSs Gewaltaussage des Arbeitspapiers als gefährlich zweıdeu-
niederreißt“. ıne abgeschwächte, sehr difterenzierte For- t1g un: als revisıonsbedür 1g.
mel, 1ın der das Wort „Gewalt“ ganz vermieden, die Sache Mıiıt großer orge nahmen dıe Bischöfe zZzUuU Problem des
selbst aber nıcht ausgeschlossen wurde, bot die Relatio: Wettrüstens und des Waffenhandels Stellung. Wıe älßt
DE Menschen und Natıonen eindeutig [,posıtıve“] sıch die öffentliche Meınung die astronomiısch hohen
ıhrem Fortschritt gemäafß der menschlichen Natur gehindert Rüstungsausgaben mobilisıeren, die 1m Jahre 1970
werden oder ihnen das Recht auf Zugang den für nach glaubwürdigen Statistiken 704 Miılliarden US-
einen solchen Fortschritt notwendigen Mitteln verweıgert Dollar ausmachten J Krol, Erzbischof VO Philadelphia,
wiırd, haben diejenigen, die sıch iın der Sıtuation einer —- Der Präsident der französischen Pax-Christi-Be-
gerechten Unterdrückung befinden, das Recht, sıch selbst WCSUNg, Kardinal Gouyon, Erzbischof VO  a} Rennes,

befreien. Dabei 1St ıhnen erlaubt, jene Mıttel der Ver- tührte s1€e auf ine 1LLUTr ZU Teil gerechtfertigte ngst -
teidigung anzuwenden, die iıhnen das Naturrecht — rück, die jedoch übertrieben un: egolstisch se1l Das D1-

lemma des Waftenhandels bestehe darın, da{fß dieser 1ngesteht.“ Das echt auf Gewaltanwendung wurde also als
Naturrecht Orlıentiertes Recht auf Selbstverteidigung manchen Ländern bereıits einem Wohlstandsfaktor gC-

verstanden. Außerdem wırd nıcht NUur VO  e der FEinzel- worden ISTt und AA Teıl aut der Nachfrage der Entwick-
CISON, sondern VO „Natıonen“ gesprochen, deren echt lungsländer selbst beruht. Angesichts des bisherigen Miß-
auf Fortschritt erkämpft werden annn erfolgs kirchlicher Verurteilungen müften die Bischöfe auf
Unter den Synodalen die Meınungen in dieser die Gläubigen einwirken, damıit S1e Umständen -
rage geteilt. Nur csehr wenıge sprachen sıch direkt tür die SAl durch STOUDS auf die Politik ihrer Länder
nwendung VO Gewalrt als ultıma ratıo Z Abände- Einfluß gewınnen. Spezıiell müfßte die Kırche alle eWwe-
rung VO  = Unrechtszuständen AUuUs. Mehrere Bischöte tor- für Frieden un Gewaltlosigkeit SOWI1e die Kriegs-

dıenstverweigerer AUS Gewissensgründen unterstuüutzen.derten noch ıne Formulierung des Gewaltproblems. Kar-
dinal Höftner wollte konkret bleiben un 1m Entsche1i- Die Liturgie sollte 1e] stärker als bisher als ewußtseins-
dungsfall N:  u beurteilt haben, VO  — W en die Gewalt bildender Faktor tür den Friıeden ZENUTZL werden (so 7 f

die 7weıte englische Sprachgruppe). uch die Bıldung einesausgehe und welche Ziele S1e verfolge. Man dürfe auch
nıcht übersehen, da{fß Aus eıner alten Knechtschaft 1ıne internationalen Schiedsgerichts 7A06 Lösung VO  — Konflikt-
NCUC, Umständen schrecklichere entstehen könne. fällen wurde gefordert.
Verständnis für die Gewaltanwendung rachte Kardınal

Alfrink, Erzbischot VO  $ Utrecht, aut. Er machte Mehr ökonomuische und ökumeniısche Zusammenarbeit
darauf aufmerksam, daß diejen1ıgen, die Gewalrt -
wenden, UVOoO bereits Opfer eines Zustandes der Gewalt Kardınal Höftner forderte Z Beseıtigung ungerechter
sınd und da{fß der Wiıderstand das Unrecht NOL- nationaler und ınternationaler Sozı1al-, Wirtschafts- un
wendig se1l Handelsstrukturen VO  —$ der institutionellen Kırche VOTLT
Zu außerster Vorsicht mahnte dagegen der Bischof VO allem dreı Dıinge ıne klare Verurteilung des Unrechts
Sonsön-Rinegro (Kolumbien), Uribe Er warnte VOTL überall auf der Welt, 1ne Situationsanalyse un die Eın-
der großen Getahr der Gewaltanwendung, die siıch an ehe schärfung der Prinzıpıien der internationalen sozijalen Ge-
scheinbar AUS der ımmer tiefer werdenden luft zwıschen rechtigkeit; den reichen Völkern iıhre soz1alen Pflichten
Reichen und Armen auf natiıonaler un internationaler gegenüber den Natıiıonen 1Ns Gewiıissen ruten un
Ebene begründen lasse. Fur ıh stand diese Tenden7z MI1t cselbst mi1t iıhren Miıtteln diesen Völkern bei ıhrer Ent-
marxistisch-leninistischen Denkmodellen 1m Zusammen- wicklung helten. Dabe! musse die Kirche, WE dies
hang. Scharf kritisierte die 10124 Theologie der Gewalt möglıch ISE. auch MI1t den Regierungen un deren Entwick-
bzw der Revolution und jene Theologen und Prıester, die lungsprogrammen zusammenarbeiten.
meınen, S1€E könnten S1e 1n oberflächlicher Auslegung bzw Vor allem die Tätigkeit der yroßen internatiıonalen Orga-
Manıipulation der Schrif} AUS dieser selbst ableiten. iıne nısatıonen sollen VO  S der Kiırche 1n gyee1gneter Weıse Nnier-
besondere Gefahr sah darın, da{ß solche Theologen VO  n Stutzt werden: die un hre Sonderorganisationen
den unbestreithbaren Tatsachen der Ungerechtigkeit AUS- (FAO, ILO, uSW.), die Ziele der Zweıten Entwick-
gyehen un diese 1n bester Absicht beseitigen wollen Jungsdekade z Abzweigung eines bestimmten Prozent-
Der Erzbischof VO  ; Luanda (Angola), M.Nunes, Satzes des Jahreseinkommens für die Entwicklungshilfe,
die Erfahrung ze1ge, da{fß Gewalt immer Nur ZAUT Gewalt oftener Zugang den Märkten der Industrieländer), die
führe Er War auch 1mM Namen der Bischofskonferenz VO einem System internationaler Wirtschaftshilte weıter-
Angola und Mocambique un der portuglesischen Bıiıschöte zuentwickeln waren. Man schlug einen Appell dıe
in verhüllt enthüllender Weıse darum bemüht, durch Fra- Weltbank un den Notfonds der ZUur Förderung
gEeN nach der Kompetenz der Synode gegenüber konkre- eines Weltfonds für ınternationale Kinderhilfe VOT und
ten Sıtuationen und spezıfıschen Lösungen ın bestimmten torderte ıne Mitsprache der Entwicklungsländer bei der
Ländern SOWI1e nach der Objektivität un Vollständigkeit Entscheidung über Prioritäten un: Investitionen, die An
der Informationen und durch den Hınvweıs auf andere erkennung ihres Rechts auf 1ne eigene Wirtschafts- un
ähnliche Sıtuationen 1n Europa und anderen Ländern ıne Sozialpolitik 1n Übereinstimmung mıiıt ıhren kulturellen,
direkte Aussage der Synode den Verhältnissen iın An- historischen und nationalen Eigenheıiten, übersah aber
gola und Mocambique abzubiegen. Für seınen Kollegen auch nıcht die Pflicht der Empfängerländer, die Miıttel
Aus Mocambique, Alvım Pereıra, den Erzbischof VO  3 ökonomisch und gemäafßs ihrer Zweckbestimmung Ver-

Lourenco Marques, WAar die Gewaltformel 1mM Arbeıts- wenden. Als eıner der wenıgen deutete Biard, Bischof
papıer ıne Ermunterung Zur Gewalt die Jugend. Auch VO  ; Mopti (Malıi), auch Entwicklungshindernisse 1ın den
der Erzbischof VO  —$ Armagh (Irland), Conway, dem politischen und soz1alen Strukturen der afrıkanıschen (Ze=-

Anschauungsmaterial Aaus den anhaltenden blutigen sellschaft selbst Aa d eınen partikularistischen Na-
Unruhen ın Nordirland gewiß nıcht tehlte, beurteilte die tiıonalısmus, der sıch Aus der nationalen Unabhängigkeit
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entwickeln kann, das afrıkaniısche Günstlingswesen, den Entmachteten aber AUus der erlösenden raft des Geıistes
Nepotismus un Trıbalismus, die Verschwendung öftent- kommt. Teil I1 über Gerechtigkeit und Weltgesellschaft
lıcher Gelder und den Machtmißbrauch für die eigenen apostrophiert den grundlegenden Wiıderspruch 1n der heu-
Interessen. Dıie Entkolonisierung muüfßte sıch auch autf tiıgen Weltgesellschaft 7zwischen der ungeheuren Konzen-
die Kolonisierten selhbst erstrecken. Dıie Maßnahmen VO ratıon VO  . Macht un Reichtum ın der and wenıger
Regierungen Z Kontrolle des Bevölkerungswachstums und der Not und dem Elend VO  3 vielen Mıllionen VO  ‘

hätten die Freiheıit der Eltern „absolut wahren“ und Menschen. Gleichzeitig aber wachse die Einsicht iın die
miıt dem Sıttengesetz ın Einklang ZzZu stehen. Dıie oftenere grundlegende Gleichheit aller Menschen un: hre gleiche
Formel, die Geburten seı1en durch für das gebildete G?e- Würde, das Bewußtsein des Rechts auftf wıirtschaftlichen
wıssen der Eltern akzeptable Miıttel beschränken, un menschlichen Fortschritt und dıe Notwendigkeıt e]ınes
konnte sıch nıcht durchsetzen. Dialogs als Mıiıttel ZUr Einheit. Teıl {I11 über das Evange-
Zu urz kam auf dieser Synode siıcher das Anlıegen der Iium und die Sendung der Kırche sucht den Zusammen-
oökumenischen Zusammenarbeit tür Gerechtigkeit un: hang zwiıschen der das eıl bringenden Gerechtigkeit (50f=
Fortschritt. Schon im vorsynodalen Arbeitspapier wurde LES in Christus, der Bekehrung un der Befreiung des
S$1e 1Ur selten un fast NUr iımplizit erwähnt. Die Bischöte Menschen auch ın seiner weltlichen FExistenzweiıse SOWI1e
kritisıerten dies War un: engagıerten sich für s1e, wurden die spezifische Aufgabe der Kırche, der Hierarchie un der
aber wen1g konkret. Daß S1e intens1vlert werden musse Christen herauszuarbeiten. Teil befafßt sıch miıt der
durch gemeinsame Forschungszentren, gemeınsame Fın- Verwirklichung der Gerechtigkeit: zunächst durch das
richtungen für den Dıialog, für Bewußstseinsbildung und Zeugn1s der Kirche cselbst (Gerechtigkeit iın der Kirche,
Information, durch stärkere usammenarbeıt VO „ Justi- Lebensstil der Kırche, Erziehung Zur Gerechtigkeıit)
t12a et Pax  * un dem Einheitssekretarıat SOWI1e dem Welt- SOWI1e durch ıhre Aktıon 1in der Gesellschaft. Teıl
rat der Kirchen (SODEPAX) WAar schon tast eın Ge- Schlufß) richtet ein Wort der Hoffnung die Christen,
meıinplatz. Im Widerspruch dazu stand, daß weder aut die WwWar das Wirken des Geıistes ylauben, die sıch aber

auch bewußt se1ın mussen, da{fß erst die LEUC Erde dasder vorhergehenden noch auf der jetzıgen Synode Ver-
Lreier anderer christlicher Kırchen und Gemeinschaften Reich der Gerechtigkeit un: der Liebe bringen wırd.
als Beobachter, geschweige denn als Sachverständige, e1nN- Die große Eıle, die Ur summariısche Berücksichtigung der
geladen wurden (z Dıravıam, Erzbischof VO  e} Ma- od}i SOWI1e dıe unterbliebene dritte Abstimmung über den
dhuraı, Indıien, Baum, Bischof VO  $ Springfield- (Gesamttext mOögen der Grund dafür SCWESCH se1n, da{flß

dieser nıcht veröffentlichungsreif Wr und PUL dem apstCape, USA)
Zur Urteilsbildung zugeleitet wurde. Mangelnder Sachver-
stand gegenüber einer weıtgespannten un: komplizier-Eın MAZETES Ergebnis ten aterıe mag hinzugekommen se1in. Insgesamt wırd
iIna  > aAasch mussen, Vorschlägen und Postulaten tehlte

ach Abschluß der Gesamtdebatte über dıe Gerechtigkeit wıe ımmer nıcht, aber der Rahmen kirchlicher and-
stellte ıne Sonderkommission 1M Eıltempo einen Text lungsfähigkeit blieb noch sehr unbestimmt. Zu eıner Art
über die Gerechtigkeit ZUSAaMMCN, über dessen Abschnitte Schlüsselbegriff des synodalen Gesprächs wurde der VO
die Bischöfe November ZU ersten- un: No- den Lateinamerikanern 1n die Debatte eingebrachte Be-
vember ZU zweıtenmal abstimmen. Das Dokument eNLT- oriff der Befreiung, wobeı die anthropologische un
hält fünf Teıle Teil (Einleitung) deutet A} dafß die Ar- theologische Dımension 1m Vordergrund stand, die Be-
beit für eine gerechtere Welt Z Sendung der Kirche gC- freiung VO  > Schuld, 1n christlicher Terminologie Sünde,
hört, die wahre „Befreiung“ für die Unterdrückten un miteingeschlossen WAar.

Kurzinformationen
Am nde der römischen Bischofssynode wurden auch die zwölf miniıstrator VO:  >} Eucca, Bartolettiz. Dıie Wahlen rachten einıge
Mitglieder des Bischofsrates beim Generalsekretariat der Überraschungen: 1. Von den bisherigen Mitgliedern wurden 90808

Synode NeEUu gewählt. Gewählt wurde nach Kontinenten, Je drei dreı wiedergewählt: Kardınal Duval, Erzbischof Cordeıro und
Pro Kontinent (Nord- und Lateinamerıika Ul’ld. Asıen, Austra- Erzbischof McGrath. Von den Europäern (unter iıhnen die Kar-
lıen und Ozeanıen Je zusammen). Im ersten ahlgang VO dinäle Döpfner und Marty) wurde keiner wiedergewählt. Die

November erhielt keiner der Kandıdaten dıe ertorderliche Unzutfriedenheit mIıt der Vorbereitung scheint mi1ıt eın Grund
(absolute) Mehrkheit. Im zweıten Wahlgang S November) dafür SEWESCH se1n. Die höchste Stimmenzahl nach Ansehen
wurden miıt der ertorderlichen relatıven Mehrheit gewählt: für der Person erhielten die synodenaktivsten Bischöfe (Kardinal
Europa: Kardınal Höffner, Köln (WZ2Z Stimmen), Kardıinal Höftner und Kardınal Tarancon), nach der geographischen Ver-

Enrıque Tarancon, Toledo/Madrid und Kardıinal teilung die Afrikaner Thiandoum, Duval, Malula). Gegenüber
Wojtyla, Krakau (90); für Afrıka: Erzbischot Thian- den Atfrıkanern fielen die Lateinamerikaner ab Eıne eindeu-

doum, Dakar Kardıinal Duval, Algier Kardıinal tıge Tendenz aßt siıch AUS$S den Wahlergebnissen nıcht ableiten.
Malula, Kinshasa (953) für Amerika: Kardınal Krol, Unter den Gewählten sınd keineswegs alle richtungsgleich. Doch

Philadelphia (9D); Biıschof Lohrscheider, Santo Angelo/Bra- deuteten die Abstimmungszahlen insgesamt eutlich ın Richtung
sılıen (85), Erzbischof McGrath, Panama (61); für Asıen NCUSCWONNCNECT Tradıitionsstärke. Unter den Gewählten S1N.
(plus Australien und Ozeanıen): Erzbischoft Th Cahıll, Cam- keine Vertreter der Kurıie, ber auch keine Biıschöte der Orıen-
berra (92); Erzbischof Cordeiro, Karachi Fernandes, taliıschen Kirchen Es steht vermuftfen, da{ß dieser Austall
New Delhi; (78) Der Papst dre1 zusätzliche Mitglieder: durch die päpstlichen Ernennungen nachgeholt wird Da Velr-

Kardınal Roy, Erzbischof Von Quebec (Kanada und Präsıi- mutlich der Bischofsrat größere Zuständigkeıiten und ıne
dent der Kommuissıon „ Justitia Pax“, Farah, melchitischer testere Geschäftsordnung erhalten wird, wird auch die personelle
Erzbischof VON Tripolis (Libanon), und den Apostolischen Ad- Zusammensetzung kiırchenpolitisch relevanter.
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